
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vier Tage nach der Hochzeit mussten sie sich am Düssel-
dorfer Schlachthof einfinden. Die Großeltern blieben 
zunächst noch in Neuss, wurden 1942 ins KZ 
Theresienstadt deportiert und dort ermordet. Helga und ihr 
Mann, das Ehepaar Vogelsang, und Helgas Eltern wurden 
mit etwa 1.000 anderen Juden am frühen Morgen des 27. 
Oktober 1941 mit einem Zug ins Ghetto Łodź gebracht. 
Das Ehepaar wurde dort zwar nicht getrennt, lebte aber 
unter menschenunwürdigen Bedingungen in der 
Schlossergasse 2. Sie zogen innerhalb des Ghettos noch 
einmal um, in die Königsbergerstraße 31. Weil Helga und 
Edgar Vogelsang „so lange“ überlebt haben, wird davon 
ausgegangen, dass sie in Łodź noch gearbeitet haben.  
 
Im Januar 1942 begannen die Deportationen aus dem 
Ghetto. Bis Ende Mai wurden auf diese Weise ca. 55.000 
Ghettobewohner ermordet. Im Juni 1942 musste auch 
Edgar Vogelsang das Ghetto verlassen, vermutlich für den 
„Arbeitseinsatz“ zum Bau einer Autobahn. Im August 
1944 wurde er in das Vernichtungslager Auschwitz 
deportiert. Dort wurde er ermordet. 
 
Helga Vogelsang wurde im September 1942 mit ihren 
Eltern in das Vernichtungslager Chełmo (Kulmhof) 
gebracht und dort ermordet. Am 23. September endete auf 
diese Weise ihr Leben. Sie war 26 Jahre alt. 
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„Stolpersteine“ in Neuss 

 
Drususallee 81 

Helga Vogelsang, geb. Neuburg 
Edgar Vogelsang 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Ein Mensch ist erst vergessen, wenn sein 
Name vergessen ist …“ 

zitiert der Künstler Gunter Demnig eine jüdische 
Lebensweisheit. Mit den Messingsteinen auf dem 
Gehweg vor den Häusern, in denen einst jene 
Menschen wohnten, die der nationalsozialistischen 
Gewaltherrschaft zum Opfer fielen, hält er die 
Erinnerung an sie weiter lebendig. Die Stolpersteine 
enthalten lediglich die knappen Hinweise auf Namen, 
Geburtsjahr, Todesjahr und -ort und sollen damit die 
Passanten gedanklich über ein menschliches Schicksal 
in ihrer Stadt „stolpern“ lassen. 
Die Stolpersteine für Helga und Edgar Vogelsang 
wurden am 10. Dezember 2025 verlegt. Die 
Patenschaften dafür haben Schüler*innen des 
Alexander-von-Humboldt-Gymnasiums und eine 
Privatperson übernommen. 

Ansicht des Hauses Drususallee 81 

 

 

 

Helga Neuburg 
Aufnahme des Fotoateliers Kleu, 1939 

 



 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
Helga Vogelsang, geborene Neuburg, wurde am 19. 
März 1916 geboren. Sie lebte mit ihren Eltern Julius 
und Else Neuburg (geb. Joseph) in Neuss im Haus 
Nordkanalallee 6.  
 
Ab 1933 wurde die Lage für die jüdischen Bürger in 
Neuss zunehmend schwieriger. Wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Ausgrenzungen nahmen zu. In dieser 
Zeit musste Helga Neuburgs Vater aus 
wirtschaftlichen Gründen seine kleine 
Krawattenfabrik aufgeben und die Familie musste ihre 
Wohnung verlassen. Aus diesem Grund zog Helga im 
Juli 1935 mit ihren Eltern zu ihren Großeltern in deren 
Haus an der Drususallee 81. 
 
 

 
 

Mutter Elise und Tochter Helga Neuburg, um 1926 
 
 
Helga Neuburg besuchte 1922 bis 1934 als Schülerin 
das heutige Marienberg-Gymnasium. Nach ihrem 
Schulabschluss begann sie eine Lehre als Modistin. 
Überliefert ist, dass sie als Verkäuferin arbeitete.  
 
 

Weil die Auswanderung für die jüdischen Bürger 
zunehmend schwieriger wurde und aufgrund fehlender 
finanzieller Mittel, sah die Familie keine Möglichkeit, 
Deutschland zu verlassen, auch wenn Freunde und 
Bekannte, u. a. die besten Freundinnen von Helga, 
Neuss verließen. 1935 wurde den Neuburgs durch die 
Nürnberger Gesetze das Staatsbürgerrecht genommen. 
Unterdessen lernte Helga, trotz der prekären Situation, 
Josef Glückstein kennen. Sie verliebten und verlobten 
sich.  
 

 
 
 
In der Reichspogromnacht wurde die Wohnung der 
Familie gestürmt und Josef Glückstein sowie Helgas 
Vater wurden festgenommen. Josef Glückstein wurde 
jedoch aufgrund seiner polnischen Staatsbürgerschaft 
wieder entlassen, während Helgas Vater in das KZ 
Dachau überführt wurde. Er wurde erst 1939 wieder 
freigelassen.  
 
Helga Neuburgs Verlobtem, Josef Glückstein, gelang 
zunächst die Flucht nach Belgien. Als sie Josef 
Glücksteins Bruder bei dessen Flucht unterstützte und 
dieser Fluchtversuch scheiterte, wurde Helga Neuburg 
am 4. Juli 1939 durch die Gestapo verhaftet. Drei 
Wochen später wurde sie wieder entlassen und zu 
einer Geldstrafe verurteilt.  

Mit dem Beginn des Zweiten Weltkriegs brach der 
Kontakt Helgas zu ihren Freunden und Verwandten 
im Ausland ab, auch zu ihrem Verlobten. Dieser 
wurde am 5. Februar 1940 in das KZ Sachsenhausen 
gebracht. Er überlebte den Holocaust. 
 
Ab September 1941, Helga Neuburg war 25 Jahre alt, 
mussten alle jüdischen Bürger, nicht nur in Neuss, 
den „Gelben Stern“ tragen. Ein öffentliches Leben 
für Helga Neuburg war in Neuss kaum noch möglich. 
 
Trotz der aussichtslosen Lage lernte sie Edgar 
Vogelsang aus Düsseldorf kennen. Sie verlobten sich 
und beschlossen, in besseren Zeiten zu heiraten. Das 
Paar erhielt, wie andere Neusser Juden, im Oktober 
1941 die amtliche Aufforderung, sich zum 
„Arbeitseinsatz im Osten“ zu melden. Unter diesen 
Umständen – es blieben nur noch zwei Wochen bis 
zur Abreise – beschlossen sie doch früher als geplant 
zu heiraten. Vielleicht hofften sie, im 
„Arbeitseinsatz“ nicht voneinander getrennt zu 
werden? So heiratete Helga Neuburg am 22. Oktober 
Edgar Vogelsang auf dem Neusser Standesamt. 
Kurz vor der Deportation zum „Arbeitseinsatz“ 
wurden sie gezwungen, wie alle anderen Juden, eine 
Vermögenserklärung und eine genaue Aufführung 
des gesamten Wohnungsinventars abzugeben. Sie 
waren auch gezwungen, mit ihrer Unterschrift den 
Verzicht auf ihr gesamtes Eigentum zu erklären. 
 

Heiratsurkunde von 
Helga Neuburg und 
Edgar Vogelsang 
vom 22. Oktober 

Einwohnermeldekarte von Helga Neuburg 
 


